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Ortsnamen

Sem Slufbau ber 23eoöIferung entfpre*
benb ftrib einige feltifbe unb römifbe Drts*
namen erhalten geblieben. SBeitaus bie
meinen §eimroefen abet finb oon ben 2Ite=

mannen gefbaffen unb benannt morben.
Sehr oiete haben ihre Stamen bis beute be*

matjrt.
Äeliifb tönen etma ©ütfb, ©ummen, ©p=

fi. 2otma mar bie tettifbe SBejeidjmutg für
23ab ober See, roesbalb bet 2Iusftufe bes
SItpnaberfees beute nod) bie 2opp b^tfet
unb bet anftofeenbe 23erg bet Copper.

Sen Stamen Stans oerbanîen mit ben 3tö=

mern: in ftangnis „bei ben Sümpfen". ©e=

tefetum, Äirfbgarten, bie alte 23egeibnung
für Äirfiten, beute Äebrfiten. Sableten
ïommt oon tabutatum, £euboben, ^euftall.
3tttgel (cingutum) bebeutet ©üter, bie ei*
nen ©ürtel bilben. Äaftett meist auf einen
befeftigten Sßuntt biu. ®as lateinifibe „oil*
la" (Sorf) haben fpäter autb bie Sllemannen
in ihre Sprabe aufgenommen, fobafe bie
oielen 2ßil autb beutfbe ©rünbungen fein
tonnen. Sas „Unter" im Stamen Untermal*
ben ift oom tateinifdjen inter gmifben
oerblieben.

Sie grofee SDÎebrsabt unferer Drts* unb
§eimmefennamen meifen auf bie atemanni=
ftben SBefi^er bin: bas Stieb bes 23eggo, ber
23erg, b. b- bie 2ttp bes 3ßifo, ber Sit; bes

SBotfo, ber 23erg (Slip) bes Sutito (Sitlis).
23üren ift SJtebrgabt oon buri, ©ebäube. Set
Stidenbab läuft in einem Stid, ©raben.

23uod)s unb 23uobti beuten auf ben gro*
ben 23ufeenmalb biu, ber notb in biftorifdjer
3eit beftanb.

$ergismil tonnte mit §ergismatb im be*

natbbarten Äriens auf fferiger biumeifen.
Siefer oergabte im 9. Sabrbunbert einen
SBalb an ben $of gu 2ugern.

Ser 93ürgen trägt feinen Stamen oon ber
3eit, ba er bie ©renge gmiftben bem 3ürib=
unb bem Slaregau bilbete unb leitetet ge=

borte eine 3eittang gu 23urgunb.
Defters fteben Drtsbegeitbnungen im at*

ten 2Bo*gaII, g. 23.: (beim) trüben See, (bei
ber) langen Sannen, (auf) gutenmaffen,
(auf) Sürrenboben.

Stnbere ©üter tragen bie ßnbung ig gum
3eidjen, bafe bort eine Sippe nacb bem
Stammoater benannt mürbe; bie Hartman*
nig mar bie SJermanbfdfaft bes ffartmann,
beute $artmannigs, ober Sdjeubrigs, 23ä=

rigs; gütigen mürbe roobt oon giro abge*
leitet, $attig oon fpatto.

2Ittfetten mürbe 1327 ütttfelbon gefibrie*
ben, alte Verberge.

Sie ältefte Sbreibroeife oon Saltenmit ift
tettimilare. ©in bort oortommenbes ©ut
bieg 2ttbretsmit, metber Stame oerfbœun*
ben ift. 23ietteicbt haben örtliche 23eränbe=

rungen einen Stamen erfefet, fo bafe man
fpäter „©räben" ober „Strafe" jagte.

Stansftab ift im ©ngetbergerrobet noib
lateinifd) „in littore Stannes" „am Stranb
oon Stans" begeibnet.

23eggenrieb mirb oietteid)t nocb beffer als
Stobung bes 23eggo oerftanben. Stoben unb
reuten, Stütli, Stüti, Stibli finb basfelbe.
Stetfbrieben (1190 Stasriebin) märe bie Sto*

bung bes Sîafo, bas Stibli meift beute nob
barauf btn. ©tfbenrieb tonnte bie Stobung
bes 21go fein, SBinfetrieb bes 2ßid)o.

Ser Äteroen ift ber 23erg bes „Stitolaro".
2Iber braudjt nibt einen 2tder oorguftellen,
fonbern tann oom SIfeom, tat. acer, ftam*
men. 23atm nannten bie Äetten einen über*
bängenben gels. Solbe gelspartien boten
bamals ÏBofengetegenbeiten. Sie Stafel auf
ben SHpen maren, als man nob ïeine Slip*
ftälte baute, bie 23iebtager, gu benen am
2Ibenb bas 23ieb gurüdfebrte.

23on glurnamen leiteten fid) aub ttang*
oolte gamiliennamen ber: SIbaber, 2tm=

bauen, SImftab, glüeler, Smboben, D(b)ber=
matt, 3umbübt, 3'9î°b- ®te Stieberberger
maren ßeute aus bem Stieberberg, b. b- ber
©egenb gmifben ©ngelberg unb ©rafenort.

Sies unb nob utele anbere intereffante
Singe über unfer Sanb finben Sie in „23o*

tinger, Stibmatben 2anb ub 2eute", 368
Seiten mit 40 gototafetn unb oielen 3eib=
nungen, in 2einen gebunben mit ©olbprä*
gung gr. 18.70. 93ertag Sofef oon SDtatt,

Stans.

Ortsnamen

Dem Aufbau der Bevölkerung entsprechend

sind einige keltische und römische
Ortsnamen erhalten geblieben. Weitaus die
meisten Heimwesen aber sind von den
Alemannen geschaffen und benannt worden.
Sehr viele haben ihre Namen bis heute
bewahrt.

Keltisch tönen etwa Eütsch, Eummen, Gy-
si. Lokwa war die keltische Bezeichnung für
Bach oder See, weshalb der Ausfluß des
Alpnachersees heute noch die Lopp heißt
und der anstoßende Berg der Lopper.

Den Namen Stans verdanken wir den
Römern: in stangnis „bei den Sümpfen". Ce-
resetum, Kirschgarten, die alte Bezeichnung
für Kirsiten, heute Kehrsiten. Tableten
kommt von tabulatum, Heuboden, Heustall.
Zingel (cingulum) bedeutet Güter, die
einen Gürtel bilden. Kastell weist auf einen
befestigten Punkt hin. Das lateinische „villa"

(Dorf) haben später auch die Alemannen
in ihre Sprache aufgenommen, sodaß die
vielen Wil auch deutsche Gründungen sein
können. Das „Unter" im Namen Unterwal-
den ist vom lateinischen inter — zwischen
verblieben.

Die große Mehrzahl unserer Orts- und
Heimwesennamen weisen auf die alemannischen

Besitzer hin: das Ried des Beggo, der
Berg, d. h. die Alp des Wiso, der Sitz des

Wolfo, der Berg (Alp) des Tutilo (Titlis).
Büren ist Mehrzahl von buri, Gebäude. Der
Rickenbach läuft in einem Nick, Graben.

Buochs und Vuochli deuten auf den großen

Bußenwald hin, der noch in historischer
Zeit bestand.

Hergiswil könnte mit Hergiswald im
benachbarten Kriens auf Heriger hinweisen.
Dieser vergabte im 9. Jahrhundert einen
Wald an den Hof zu Luzern.

Der Bürgen trägt seinen Namen von der
Zeit, da er die Grenze zwischen dem ZUrich-
und dem Aaregau bildete und letzterer
gehörte eine Zeitlang zu Burgund.

Oefters stehen Ortsbezeichnungen im
alten Wo-Fall, z. B.: (beim) trüben See, (bei
der) langen Tannen, (auf) Fulenwassen,
(auf) Dllrrenboden.

Andere Güter tragen die Endung ig zum
Zeichen, daß dort eine Sippe nach dem
Stammvater benannt wurde! die Hartman-
nig war die Verwandschaft des Hartmann,
heute Hartmannigs, oder Scheubrigs, Vä-
rigs; Fürigen wurde wohl von Firo
abgeleitet, Hattig von Hatto.

Altsellen wurde 1327 Altseldon geschrieben,

alte Herberge.
Die älteste Schreibweise von Dallenwil ist

telliwilare. Ein dort vorkommendes Gut
hieß Albretswil, welcher Name verschwunden

ist. Vielleicht haben örtliche Veränderungen

einen Namen ersetzt, so daß man
später „Gräben" oder „Straß" sagte.

Stansstad ist im Engelbergerrodel noch

lateinisch „in littore Stannes" „am Strand
von Stans" bezeichnet.

Beggenried wird vielleicht noch besser als
Rodung des Beggo verstanden. Roden und
reuten, Rütli, RUti, Ridli sind dasselbe.
Retschrieden (1199 Rasriedin) wäre die
Rodung des Raso, das Ridli weist heute noch

darauf hin. Etschenried könnte die Rodung
des Azo sein, Winkelried des Wicho.

Der Klewen ist der Berg des „Nikolaw".
Acher braucht nicht einen Acker vorzustellen,
sondern kann vom Ahorn, lat. acer, stammen.

Valm nannten die Kelten einen
überhängenden Fels. Solche Felspartien boten
damals Wohngelegenheiten. Die Stafel auf
den Alpen waren, als man noch keine
Alpställe baute, die Viehlager, zu denen am
Abend das Vieh zurückkehrte.

Von Flurnamen leiteten sich auch klangvolle

Familiennamen her: Adacher,
Ambauen, Amstad, Flüeler, Jmboden, O(b)der-
matt, Zumbllhl, Z'Rotz. Die Niederberger
waren Leute aus dem Niederberg, d. h. der
Gegend zwischen Engelberg und Erafenort.

Dies und noch viele andere interessante
Dinge über unser Land finden Sie in „Vo-
kinger, Nidwalden Land ud Leute", 368
Seiten mit 4V Fototafeln und vielen
Zeichnungen, in Leinen gebunden mit Goldprägung

Fr. 18.79. Verlag Josef von Matt,
Stans.



Si^ott in jungen 3<ti?ren gewinnt er als Xjirt feiner Sdjafe Sinn für Derantwcrtung
$oto £conar6 oon îïïûtt aua 6cm 23ud) oon 8. üofinger, ni6toal6en £onô un6 £eutc

Schon in jungen Jahren gewinnt er als chirt seiner Schafe Sinn für Verantwortung
Foto Leonard von Matt aus dem Buch von K. vokinger, Nidrvalden Land und Leute
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